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Am 8. Januar 1125 hat Kaiser Heinrich V. auf einem zahlreich 
besuchten Tage in Straßburg zwei das Kloster St. Blasien betreffende 
Rechtsakte vollzogen, deren Beurkundungen — abgesehen von den ab­
gelösten Siegeln — noch wohlerhalten vorliegen1). Die erste der Ur­
kunden nennt einen außerordentlich umfangreichen Zeugenkreis und 
verrät schon dadurch die Wichtigkeit ihres Gegenstandes: sie betrifft die 
Abhängigkeit des Klosters vom Basler Bischof und dem von ihm be­
stellten Vogte Adelgoz von Wehr. St. Blasien wurde aus dieser Bindung 
gelöst und wählte in Ausübung der ihm zugestandenen Freiheit den 
Zähringer Konrad zum neuen Vogte. Diese Entscheidung sollte für die 
Geschichte des deutschen Südwestens weitreichende Folgen haben; die 
Hintergründe dieses Vogtwechsels sind freilich bis heute noch nicht so 
aufgehellt, wie es zu wünschen wäre. Oberhaupt ist das Verhältnis 
St. Blasiens zu Basel ziemlich dunkel2).

Die vom selben Tage stammende zweite Urkunde bestätigt dem 
Kloster eine etwa 45 Jahre zurückliegende Schenkung; daß „dieses Zu­
sammentreffen der Daten ... nicht ein blindes Spiel des Zufalls“ ist, 
sondern daß ein innerer Zusammenhang zwischen den beiden Rechts-
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